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In Hamburg sind die deukschen ErnährunAsmimster ZM
Beratung der Brotversorgung zusammengetretea.

Die preußische Ltaatsregierung hat an den Oberpräsi-
denken in Oberschtesien ein Danktelegramm für die in der
Abstimmung bekundete Treue zu Preußen gerichtet.

Oberhc-fprebigera. D. v . DryanLer ist im Mer von 86
Jahren in Berlin gestorben.

In Karlsruhe wurde am 4. September die 26. Jahres¬
versammlung des Hauptverbandes der Orkskrankenkassen,
dem 1590 Sassen mit rund 19 Millionen Versichertenange-
hörcn, eröffnet. Es wurde gefordert, die Grundlohngrenz«
der Safsensahung zu überlassen, andernfalls die Grenze aus
399 Mack fesizusehen, bei Darleistungserhöhung laufender
Fälle erst einen Monat nach der GrnnNohnerhöhnng . Fall-
schnelle Hilfe ansbleibe, fei die Zahlungseinstellung vieler
Kaffen zu befürchten.

Die Note Poincares nach London macht in England voser
Blut, besonders fühlt man sich durch das versteckte kam
plimenl getroffen, daß England in den Krieg getrieben habe
Der englische Ministerrat wird sich demnächst mit der Noll
befassen. — Die beiden haben sich eigentlich gegenseitig nichl-
vorzmverfen.

Die Griechen haben lm Verkehr mit oen Türken wieder
einmal sehr unliebsame Erfahrungen «stmachk und empfehler
sich schleunigst aus Kleinasien. Die wichtige Stadt Musst
soll bereits von den Türken eingsüsmmen sein.

Der Streik der Lkernkohlcnarbeiter in den Vereinigter
Staaten ist nach einer Dauer von sechs Monaten durch ein«
Erklärung förmlich beendet worden. Die Löhne bleiben dü
gleichen wie b'shec bis zum 31. August 1SZ3.

Das zerstörende
Der bekannte englische Schriftsteller Morel  hat , wie be

richtet, in der Augustnummer der Londoner Zeitschrif
„Foreign Affairs" (Auswärtige Angelegenheiten) einen schar
fen Artikel unter dem Titel „Das Gift, das zerstört" ver
vsfentlicht, der schonungslos gegen die Lügner zu Felds zieht
dis heute noch zu behaupten wägen, daß Deutschland an
Weltkrieg schuld sei. Morel , der es sich zur Aufgabe ge
macht hat , der Schuldlüge überhaupt den Garaus zu machen
erhielt nun eine große Zahl von beglückwünschenden Zu
schriften aus angesehenen Kreisen Englands, darunter de;
General C. B. Thomson  und der Geschichtsforscher Ray
mond Beäzley,  die beide die elende Schuldlüge als dm
Haupthindernis für das Erholen Europas bezeichnen. Dies-
Zuschriften werden alle in der Septembernummer de
„Foreign Affairs " abgedruckt. Außerdem weist Morel selbf
in einem neuen Artikel auf den engen Zusammenhang de
Schuldlüge mit dem Europa bedrohenden Absturz hin ; e
zeigt, wie auch die englischen Staatsmänner  noä
immer davor zurückschrecken, dis Grundlage der schmählicher
Politik des Vertrags von Versailles  preiszugeben
nämlich „die Bestrafung Deutschlands als des alleinige:: llr
Hebers des Kriegs, die Bestrafung eines Verbrechervolkcs"
Damit nicht genug, beginnt er unter der Ueberschrift „De:
große Betrug . Wie die Russen und Franzosen der
Krieg vorbereiteten"  den Abdruck des Textes de:
Geheimprotokolle über die Beratungen der Generalstabschest
der russischen und französischen Armee, die die „Süddeutscher
Monatshefte " zuerst veröffentlicht haben. Der große Le
trug , sagt Morel, der durch die Veröffentlichung enthüll,
wurde , ist die dem englischen Volk immer rv'edm eingctrich
tsrte Lüge, das arme Frankreich und Rußland seien von der
bösen Deutschen unvorbereitet überfallen worden, währen!
»diese armen, unvorbereiteten Staaten , die Opfer deutsche,
Aggression, schon damals einen militärischen Angriff geger
Deutschland ausmachten, der diplomatisch als ein „Verteidi¬
gungskrieg" umgebogen werden sollte. Als Ergänzung zr
dieser Veröffentlichung setzt Prof . Beazley  seine Unter-
fuchung der Jswolsky -Korrespondenz fort, dis auf Pein -arö-
Willen zum Krieg ein Helles Licht werfe.

Vom Gesichtspunkt der Schuldsrage aus ist aber der wert-
vollste Artikel in dieser Nummer von „Foreign Affairs " ein«
Besprechung eines französischen  Buchs durch Morel
das . wie er sagt, die Auflehnung eines gebildeten und ge-
rechten Geistes gegen die Verführung eines ganzen Volke-
darftellt. Der Tätet dieses in Poris erschienenen Buchs vor
Georges Demartial.  einem früheren hohen Beamten,
kautet: „Der Krieg von 1914. Wie man die Gewissen mobili-
sterte.- Demartial gtbt zu, daß er bei Kriegsausbruch auch
a» Me «blicke SckuWküas geglaubt habe, und daß ihm erst

allmählich durch eingehendes Studium aller voruegenoer
Dokumente ein Licht über den großen Betrug  aufge¬
gangen sei, der an den Völkern mit Bezug auf einen Krieg
verübt wurde, „der von Anfang bis zu Ende in einer Lüg«
nmkMlte*. Er ist Bezeugt davon, daß es für Europa kein«
Rek̂ H gibt oGre eine Zerstörung der Lüge von Deutsch
kmds Schuld rach er verlangt eine „Revision des Urteils"
gegen Deutschland, und zwar eine Revision, gegründet aus
das Preisgaben „der fürchterlichsten Lüge in der Geschichte".
Sem Grundsatz ist: „das französische Volk billigte den Krieg
nur auf Grund der Behauptung Poincares,  daß
Deutschland ihm den Krieg ausgezw-ungen habe. Wenn diese
Behauptung unwahr ist, ist der wahre Feind  des fran¬
zösischen Volks Poincare.  der es täuschte." Das ' ganze
,Vüch ist ein langer und unwiderleglicher Beweis der La«
V.a h rbeit  der VoincarÄcbenBebanvtuna.

Eine der glänzendsten Partien des Buchs ist sein Nach
weis des Schwindels, den die Verbündeten mit Belgien
trieben und seine Widerlegung der Asquithschen Behaup¬
tung. England sei wegen Belgiens in den Krieg gegangen,
England hat, schließt Demartial , so wenig sich für Belgien
geopfert, daß es vielmehr Belgien seinen eigenen englischen
Interessen opferte. "

Schatzwechsel und Reichsschatz
Die Verhandlungen mit Belgien

Ein an maßgebender Stelle  unterrichteter Mit¬
arbeiter schreibt mir : Die deutsche Regierung ist durch die
Beschlüsse, der Entschädigungskommission vor die Aufgabe
gestellt, sich mit Belgien  über die Sicherstellung der Zahl¬
ungen für das laufende Jahr 1922 ins Einvernehmen zu
setzen. Es handelt sich um 270 Millionen Goldmark, die in
^Monatlichen Raten jeweils am 15. des Monats — die Au¬
gustrate ist noch nachzuzahlen — fällig werden. 270 Mil¬
lionen Goldmark sind, nach dem Durchschnittskurs der letzten
Tage gerechnet, rund 100 Milliarden Papier-
mark.  Diese 100 Milliarden sind in Schatzwechseln zu zah¬
len. Die Schatzwechsel müssen aber binnen 6 Monaten ir
Gold eingelöst werden. Die Reichsregierung muh alst
für Anfang 1923 das Gold oder die Devisen  zur Ver¬
fügung halten, die sie zurzeit nicht beschaffen konnte uni
derentwegen sie um Zahlungsaufschub gebeten hat. Außer¬
dem muß die Goldeinlösung der Schatzanweisungen irgend-
wie sichergestellt werden. Leber das „irgendwie" hat sich
Deutschland mit Belgien zu einigen. Kommt keine Einigung
zustande, so ist eine deutsche Goldniederlage (Depot) aus dem
Rest des Goldbestands der Reichsbank in einer ausländischer
Bank zu errichten, die Belgien als genehm bezeichnet.

Wie stellt sich nun Belgien dazu ein? Minister Theuni-
hat schon in der Entschädigungskommisston, als er den bel¬
gischen Vermittlungsvorschlag vorbrachte, die Andeutung ge¬
macht, die Bürgschaft für die Einlösung sei von den großer
deutschen Privatbanken  zu übernehme.n Als diese
Andeutung bekannt wurde, lehnten die deuischen Lanken sic
als eine unmögliche Zumutung in öffentlichen Erklärungen
ab. Tatsächlich wüßte man in Regierungskreissn kein ge
festliches Mittel , um die Banken zu einem solchen Opfer
das die Lebensfähigkeit der Geldindustrie gefährden und da¬
deutsche Wirtschaftsleben endgültig zerrütten würde, z:
zwingen. Aber angenommen, die Banken würden sich frei¬
willig zur Goldbürgschaft anbieten, dann müßten sie sofor:
von der Neichsbank eine Gegendeckung  in Gold oder
Devisen verlangen , und das wäre nichts anderes , als wenv
das Reich die Goldzahlungen unmittelbar an Sie Verbünde¬
ten leistete. So kommt man keinen Schritt weiter.

Wie die Neichsbank über die Goldniederlage denkt, Hai
sie schon vor der Entscheidung der Entschädigungskommissior
in aller Deutlichkeit erklärt: Unmöglich und unaus¬
führbar!  Im Herbst 1918 hatte dis Reichsbank einer-
Goldbestand von etwa 1.8 Milliarden Mark . Dieser Be¬
trag hat sich infolge von Zahlungen an die Entente und sin
dringende Lebensmitteleinfuhr auf nicht viel mehr als ein«
Milliarde verringert . Von dieser Milliarde liegen bereite
50 Millionen im Eoldkeller der Bank von England , dami
Deutschland jederzeit Devisen kaufen kann. Wollte man nur
von dem Goldschatz der Reichsbank weitere 270 Millionen
außer Landes bringen und einem ungewissen Schicksal über¬
lassen, wer glaubt dann noch an die Möglichkeit eine:
Währungsreform , die der Beschluß der Entschädigungs¬
kommission ausdrücklich verspricht?  In dem wirrer
Spiel von Ablehnung des Zahlungsaufschubs und Gewähr¬
ung einer angeblichen Atempause bleibt nichts anderes übrig
als die Logik der Gläubiger schachmatt  zu setzen
Entweder wollen die Verbündeten die deutsche Finanzlag!
wieder auf einen grünen Zweig bringen und so zu eine:
wirklichen Entschädigung kommen, oder sie holen das letzt«
bißchen Gold heraus und vernichten die deutsche, Zahlungs¬
fähigkeit für alle Zukunft.

Deutschland hat bei den Verhandlungen mit Belgier
allerlei wirtschaftlicheTrümpfe auszuspielen. Nur ein Bei¬
spiel: Der deutsche Handel geht seit Kriegsende, wie schon im
Krieg, fast ausschließlich über Rotterdam (Holland ) unk
nickt mehr, wie trüber , über das^ bclaiscke Antwerven.

Nähern sich aber Deutschland und Belgien wieder vurcr
finanzielle Vereinbarungen auf Grund der Kriegsentschädig¬
ung, so ist ein Umschwung zum früheren Zustand möglich,
der natürtzch durchaus im Interesse Belgiens gelegen ist.

—er.

Kohlenmangel in Polen
Nach dem Raub Oberschlesiens verfügt Polen über ein«

Jahrescmsbeute von rund 35 Millionen Tonnen Kohlen,
während der eigene Bedarf kaum 20 Millionen Tonnen be¬
trägt . Und doch steht das Land vor einer Kohlennot, weil di«
Eisenbahn unter politischer Verwaltung völlig versagt und
die geförderten Kohlenmassen nicht abgeführt werden kön¬
nen. Es sind nur wenige Eisenbahnlinien, die Polen mit
Oberschlesien verbinden und diese Linien sind wenig leist-
ungssähig, namentlich sind die Grenzbahnhöfe den Anforder¬
ungen in keiner Weise gewachsen. Dazu kommt ein starker
Mangel an Lokomotiven und Wagen ; mit den neuen deut¬
sch« : Maschinen wissen die Polen nicht umzugehen. So
stauen sich an einzelnen Verkehrsmittelpunkten die Fahr¬
zeuge knäuelartig zusammen, während cm anderen größter
Mangel besteht. Wenn im Herbst die Versendung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse, besonders der in Polen viel
angebauten Zuckerrüben beginnt und die Eisenbahnwagen
vor allem für diese Zwecke benötigt werden, w:rd es un-
möglich sein, den Koblenwerken das Abfuhrmaterial Air Ver¬
fügung zu stellen. Die polnische Regierung hat nun in letzter
Zeit 25 Lokomotiven und 7500 Wagen in Amerika gekauft
und unterhandelt mit Oesterreich und Ungarn wegen miet¬
weiser Ueberlassung von Wagen. Allgentein hält man aber
diese Hilfsmittel kür ganz unzureichend. Die Tschechoslwakei
hat ein Gesuch Polens abgelehnt, weil sie ab 1. September
80V Eisenbahnwagen an Rumänien vermietet bat , dessen
Getreideausfuhr aus rund 3,2 Millionen Tonnen g.schätzt
wtzL (150 000 Tonnen Wetten , der ' -rtraasaemäk deuer
noch an Frankreich und die Schwtzig zs kiesem W. ferner 1L
Millionen Tonnen Gerste. */, Million Tonnen Hafer und 1,3
Millionen Tonnen Mais ). So rechnet man in Polen für den
kommenden Winter mit einem empfindlichen Kohlenmangsl,
zumal die amerikanische Wagenlieferung noch nicht gesichert
ist, denn Polen ist schon vorher in Amerika hoch verschuldet,
nämlich mit 184 457 965 Dollar , gegenüber der polnischen
Valuta eine ungeheure Summe . — Nebenbei bemerkt sind
die Polen auch in Frankreich hoch angekreidst. und zwar mit
63123 488 Dollar , in England dagegen nur mit 18 409 802
Dollar . Die gesamten Auslandsschulden Polens betrugen
am 31. Dezember 1921 283 379 610 Dollar.

Valuta und Warenpreis
Die Warenpreise haben im Monat August unter Einwir¬

kung oder jedenfalls aus Anlaß der Valutabewegung einevöldge Umwälzung erfahren ; sie haben sich im Groß¬
handel durchschnittlichmehr als verdoppelt und sind aus
rund dem Zweihundertneunzigfachen des Vorkriegsstands
angelangt , während der Dollar im höchsten bisherigen Kurs¬
stand das 321 fache erreicht hatte. Die sprunghafte Steigerung
der Warenpreise im August war aber noch größer als die
des Dollarkurses. Der Dollar hat in der letzten Augustwoche
kurz einen Kursstand von über 2000 Mk. erreicht, ist jetzt aber
wieder rasch und stark gefallen. Die Warenpreise haben wohl
den Aufstieg mitgemacht, ohne sich dann aber im Großhandel
der rückläufigen Bewegung wieder anzupassen. Für die
Hauptarten ergibt sich nach der Berechnung der „Franks.
Ztg." unter Berücksichtigung des jeweiligen Dollarkurses, der
bei einem Normalstand von 4.20 Mark ebenfalls mit der
Grundzahl eingesetzt sei, folgendes Bild:

Dollarkurs
4.20 - 100

Lebens- und Textilien
Genußmittel Leder usw. Minerai.

Industrielle
Endprodukte

Mitte 1914 100 IM IM IM IM
Januar 1920 1190 1972 3407 2749 1343
Januar 1921 1771 2019 3840 2780 1594
Januar 1922 4476 3840 7168 5173 .3159
März 1922 5988 5211 8492 6810 3817
Mai 1922 6893 6649 11379 9305 5546
Juli 1922 9500 8323 13938 12168 6750
August 1922 18833 13691 21910 18355 8549
Septbr . 1922 32142 29175 36398 42648 19352

Die Preissteigerung ist demnach, gegenüber dem Vor¬
kriegsstand, am stärksten bei den Mineralen (Kohlen, Eisen
usw.). Nur für eine einzige Ware ist der Preis gegenüber
dem Vormonat zurückgegangen, nämlich für Kartoffelnneuer Ernte.

Kleine politische Nachrichten.
Kommunlfttzcye Ausstreuungen

Berlin , 4. Sept . Die kommunistische Jugend veranstaltete
gestern verschiedene Umzüge mit roten Fahnen mit dem
Sowjetstern . Am Bahnhof Witzleben wurde ein Geschäfts¬
mann , angeblich weil er das Zeichen des Hakenkreuzes im
Knopfloch trug, überfallen, mißhandelt und sein Laden ge-
stürmt und ausgeplündert . In anderen Straßen sperrten
die Züge den Straßenbahnverkewr . Auf die Polizei, die LenVerkehr ordnen wollte, wurde mit den Fabnenstanaen ein-



geschlagen und mit Bierflaschen geworfen. Die meyrerc
tausend Köpfe betragende Menge bedrohte die Polizei immer
mehr, es fielen auch Schüsse auf die Beamten , sodaß sie von
der Waffe Gebrauch machen muhte. Vier Personen wurdenverwundet.

Noch schlimmere Ausschreitungen werden aus der Gegend
von Halle, Mansfeld und Offenbach gemeldet, wo in Ver¬
sammlungen zum allgemeinen Kampf aufgefordert wurde.

Der Bolschewist Trotzki - Braunstein  sagte in einer
Rede an die kommunistische Jugend : Deutschland durchleb!
seine letzten Tage . Die Regierung der Sozialverräter Eberl
und Genossen wird , wenn nicht heute, so morgen fallen. In
dem Augenblick, wo in Berlin die rote Fahne erhoben wkro,
werden wir (die Bolschewisten in Moskau) die Signale für
die rote Armee geben. Das Schicksal der Weltrevolutwn
wird sich in Berlin entscheiden. Die letzte Schlacht ist nicht
mchr fern,

40. Kongreß für Innere Mission
München. 4. September . Gestern wurde hier der '0. Kon¬

greß für Innere Mission und die erste Kontinentale Konferenz
eröffnet. Die Tagung ist sehr stark besucht. Vertreten sind
alle Telle Deutschlands, Holland, Dänemark, Schweden,
Norwegen, Oesterreich, die Schweiz und andere Länder.

» G
Inner « Mission gibt es, so lange es eine christliche Kirche

tzkbt. Aber Innere Mission in engereme Sinn kennt unser
Vaterland erst seit etwa 100 Jahren . Sie ist entstanden
m»s der Rot des Volks. Theodor Fliedner  in Kaisers¬
werth »ahm in seinem Gartenhäuschen ein aus dem Gefäng-
i»s entlassenes Mädchen auf. Aus dieser einen Tat enwickelte
sich das große Diakonissenwerk. Johann Heinrich Wichern
«barmte sich Wer di« Not der verwahrlosten Hamburger
Junge » « »d schuf ihnen eine Heimat im Rauhen Haus.
Friedrich von Bodelschwingh  konnte nicht sehen das

der Krüppel und Blöden und holte die verkommenen
NnLer von der Landstraße . Auf dem Wittenberger Kirchen¬
tag von 1848 rief W .cheru mit prophetischem Wort zum
Dienst der Liebe an dem Volk auf. Deutschland hat 96 Dia-'
konifsenmutterhäusermit rund 25 000 Schwestern. Von ihnen
stehen 2520 auf 2209 Stationen im Dienst der Jugend , an
Krippen, Kinderhorten, Säuglingsheimen und dergl., 112
wirken in 40 Erziehungshäusern , 203 in 77 Waisenhäusern,
S31 in 78 Retungsanstalten , 154 in 65 Haushalts - und
Frauenschulen, 6381 in 882 Krankenanstalten und Kliniken,
1693 arbeiten auf 3412 Stationen in der Gemeindepflege
für Aryie und Kranke, Wöchnerinnen usw. Dazu kommen
100 Erholungsheime und Kinderheilstätten, 38 Anstalten
für Blöde und Epileptische, 8 Irrenanstalten , 56 Magdalenen-
asyle, 40 Arbeiterinnenheime, 76 Lungenheilstätten. Evan¬
gelische Diakons gibt es etwa 3500. Sie wirken als Ge-
meindehelfer, Jugendpfleger , in der Auswanderer - und See¬
mannsmission, in Rettungs - und Waisenhäusern, in Her¬
bergen, Ärbeiterkolonien, Trinkeranstalten , Altersheimen!,
Siechenhäusern und Krüppelheimen. Für die gefährdete und
verwahrloste Jugend unterhält die christliche Liebe in Deutsch¬
land etwa 500 Anstalten, in denen ungefähr 25 000 Fürsorge¬
zöglinge erzogen werden. Von 64 Krüppelheimen in Deutsch¬
land werden 24 von der evangelischen, 19 von der katholi¬
schen Kirche und nur 21 von der allgemeinen Wohlfahrts¬
pflege unterhalten . Für Blinde und Taubstumme sorgte die
Innere Mission Jahrzehnte früher als der Staat . Die Pflege
der Epileptiker ist heute noch fast ganz ihr Gebiet.

Diederaufbaufragen
Frankfurt a. 4. Sept . Die „Franks . Ztg ." erfährt aus

Paris , der Vorsitzende des Hauptverbands der französischen
Wiederaufbaugenossenschaften, Senator Lubersac,  habe,
sich im August an Hugo Stinnes  gewandt wegen der Sach-
lieferungen für den Wiederaufbau der zerstörten Kriegs¬
gebiete. Die Bewohner dieser Gebiete seien, nach einer Er¬
klärung Lubersacs im Pariser „Echo", vier Jahre lang mit
Redensarten vertröstet worden, sie seien jetzt auf sich selbst
angewiesen. Es müsse endlich etwas geschehen. Daher habe
er (Lubersac) sich unmittelbar mit der deutschen Industrie in
Verbindung gesetzt und Stinnes sei ihm als der geeignetste
Mann erschienen. Mitte ' August sei ein Vertrag abgeschlossen
worden, in dem Stinnes und die angeschlossenen Werke sich
zur Lieferung der angeforderten Materialien verpflichteten.
Bon dem Vertrag sei der französischen Regierung sofort
Kenntnis gegeben worden. (Auf diesen Vertrag sind an¬
scheinend die Gerüchte von den „unmittelbaren deutsch-fran¬
zösischen Entschädigungsverhandlungen " und das auffallende
Eintreten der „Deutschen Allg. Ztg.", des Blattes des Herrn
Stinnes , für eine Verständigung mit Frankreich. D. Schr.)

Poincare gegen Ermäßigung der Kriegsentschädigung
Paris , 4. Sept . Angesichts der Tatsache, daß die Ent¬

schädigungskommissiondas Gesuch der deutschen Reichsregie-
rüng um Ermäßigung der Entschädigungsforderungen nicht
kurzweg zurückwies, richtete der frühere Finanzminister Klotz
im Namen des Finanzausschusses der Kammer eine Anfrage
an Poincare , was die Regierung zu tun gedenke. Poin¬
care  erwiderte , er begreife, daß man überrascht sei, daß die
Kommission das deutsche Gesuch in Erwägung gezogen habe.
Die Regierung habe sich an den Vorsitzenden der Entschädi¬
gungskommission, Dubois, gewandt und dieser habe versichert,
daß er niemals die Möglichkeit der Herabsetzung, besonders
nicht auf Kosten der Rechte Frankreichs , ins Auge gefaßt
habe. Die Regierung , erklärte Poincare , werde niemals einer
Herabsetzung der deutschen Schulden zustimmen oder sie doch
nur zulassen, wenn zugleich die Kriegsschulden der Verbands¬
staaten untereinander aufgehoben oder ermäßigt würden,

Poincare hetzt weiter
Paris , '4. Sept . Bei der Einweihung eines Denkmals für

den Geschichtsschreiber Forel in Long Fleure hielt Poincare
die Festrede. Er sagte u. a.: Der Herrschaftstraum der Deut¬
schen ist unterbrochen worden. Sie haben sich von ihrem
Größenwahn derartig hinreißen lassen, daß sie die allgemeine
Empörung des menschlichen Gewissens gegen sich herauf¬
beschworen haben. Nach ihrer alten Art der Verdrehung be¬
schuldigten sie nun uns Franzosen der Herrschsucht, in dem
Augenblick, wo wir den Beweis .unserer Mäßigung (l) er¬
bringen und sie von neuem das Lied „Deutschland über alles"
mm Nationallied erheben. Halten wir uns bereit, unsere
Rechte zu verteidigen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 5. September 1922.

Das BezirKsmissiousfeft am Sonntag nachmittag2 Uhr
in der Stadtktrche war diese» Jahr leider nicht so gut besucht
wie in früheren Jahren . Auf Grund von Markus 7,37
zeigte Herr Dekan Otto  in seiner einleitenden Ansprache,
daß wir da» Fest feiern wollen, dem Herrn zu Ehren und
un» zum Gewinn . Trotz der gegenwärtigen Not, die da»
deutsche MtsstonSwerk durchmacht, trotz de» unabsehbaren
Schaden», den er erleidet, haben wir genug Ursache, Gott
zu loben und zu bekennen: Er hat alle» wohl gemacht, nicht
wir, er. Aus schwerer Zeit hat er herausgeholfen, statt Tod
Leben geschenkt, so daß wir nicht gar au» sind. Darum
Dankopfer für da» Leibliche, aber auch für da» Geistliche.
Missionar Maier  au » China knüpfte seine Ansprache an
Phil . 1,3 ff. an und sagte: Freude und Dank soll uns zu¬
sammenführen und auSetnanderführen. Die Freude kommt
im Gebet. Die MtsstonSgemeinde muß die richtige Stellung
einnehmen, wenn die Arbeit Erfolg haben soll. Die. Arbeit
tn China ist so groß. Unser deutsches Volk weiß furchtbar
wenig von China , das jetzt anfängt, ein gewaltiger Faktor
in der Weltgeschichtezu werden. In diesem Volke regen
sich die Geister auf allerlei Weise. DaS Christentum, da»
vor etlichen Jahren einen unaeheuren Aufschwung exlebte,
wird gegenwärtig, oa unsere Kraft zerschlagen am Bodtn
liegt, von heidnischen Geistesmächten zurückgedrängt. Mächtig
wird der Kampf werden, der dieser Strömung Herr werden
soll. Doch der Kampf ist ein erfreuliches Zeichen dafür,
daß daS Christentum festen Fuß gefaßt hat. Vor zehn
Jahren galt das Christentum nichts , war verachtet
und verlästert und vor 2*/» Jahren war die Lage völlig
anders . Viele Heiden bringen dem Christentum die größte
Achtung entgegen. Früher hieß eS: Wenn man in die Mis¬
sionsschule geht, muß man Christ werden. DaS ist jetzt
anders geworden, es ist keine Schande mehr, Christ zu wer¬
den. Der größte Tempel einer Stadt , an dem die ganze
Bevölkerung, hing, wurde abgerissen und zu einer Schule
und einem MtsstonSspital umgebaut. Wir sehen also, wie
die Sache liegt. Die Chinesen schauen nach dem, was vom
Westen kommt. WaS wollen wir ihnen geben? Wenn wir

Wir geben unfern Lesern folgende katastrophale Ent¬
wicklung der Papierpreise:

Der Waggon Zeitungs-Papier kostete:

, März
„ April 1922
„ Mar 1922
„ Juni jy22
„ Juli , 922
„ August 1922
„ September 1922

2 000.— Mk.
69 975.—
72 975.—
82 475.— //

127 750.—
1S8 975.—
166000.—
200 000.—
279 500.—

bis 750 000 —

m August 191H .
„ Januar 1922 .
„ Februar 1922 .

1922 .

700000.
Da müssen  die Zeitungen teurer werden.

auch nichts geben können, ein Herz können wir haben, dann wird
ein Segensstrom hinauSflteßen, der den Chinesen den Heiland
bringt. Miss. Bunz  ging von Jes . 28,16 aus : „Wer glaubt,
der flieht nicht" und geht nach einleitenden Bemerkungen dazu
über, daß wenn die alten Missionare sich gefürchtet hätten,
so hätten sie keine Siege errungen. William Carey, von
Hause aus ein Schuster, hat sich eine Karte gezeichnet, auf
der er eintrug wie viel Heiden noch da seien. Da» treibt
den für Sprachen ungemein begabten Mann an, sich einer
MisstonSgesellschaft zur Verfügung zu stellen. Allein diese
hat keine Mittel ihn auszusenden; er geht und verkauft sein
Hab und Gut und zieht nach Indien . Aber kein Schiff will
chn aufnehmen. Er verdingt sich als Arbeiter. Aber die oft-
indische Gesellschaft will ihn nicht an Land gehen lassen, weil
sie seinen christlichen Einfluß fürchtet, doch endlich dringt er
doch durch. Äet Tag verdient er sich seinen Lebensunterhalt
und bei Nacht erforscht er die Sprachen und weil er nicht
geflohen ist, sondern geglaubt hat wird er ein fruchtbarer
Missionar. — Dr . Kraps, aus dem BaSler Missionshaus her¬
vorgegangen, geht nach Ostafrika und als er von seiner Ar¬
beit vertrieben wird, läßt er sich nicht entmutigen, er glaubt:
Jesus bleibt Sieger. — Der Redner durfte in Mangalor ar¬
beiten. Er erzählte von einem Götzenfest in Subramanja,
wo sich fromme Heiden vor den Götzenwagen werfen und
sich überfahren lasten, oder andere sich vom Tempel bis an
den hl. Fluß auf der staubigen Straße rollen und wälzen,
um sich die Gunst der Götter zu erwerben. 1 Schüler ver¬
zichtet lieber auf da» Erbe seiner reichen Onkels und lernt
arbeiten. Da» sind Vorbilder des Glaubens . — Drei große
MtssionSgebietehaben wir verloren, sollen wir darüber Kla¬
gen? Nein, jener Geigenspieler, der von seiner Geige nur
noch der untersten mit Silber umsponnenen Saite die herr¬
lichsten Töne entlocken konnte, verlor den Mut auch nicht.
Uns ist die unterste mit Silber umsponnene Saite , die der
Glauben» und der Liebe, geblieben. Wir haben aber eine
neue Saite tn Borneo von Gott bekommen. Wir haben dort
unter den Dejaken die Arbeit ausgenommen. Gott wird «S
an Erfolg nicht fehlen lasten. — Zum Schluß gab Missionar
Seeger  den Rechenschaftsbericht. Die erhebende Feier schloß
er mit Gebet.

Freie Wagner-Jnnnng Nagold . Am Sonntag fand im
„Schwanen" in Altensteig eine Versammlung der Wagner-
Innung statt, welche sich mit der etngetretenen Teuerung und
der Preisgestaltung befaßte. Unter der ungeheuren Teuerung
leidet auch der Wagnerderuf. Er braucht nur an die fabel¬
haft gesteigerten Holzpreise erinnert zu werden. Die Versamm¬
lung beschloß nach lebhafter Aussprache, die seitherige Preis¬
liste um da» 5 fache zu steigern, eine Maßnahme , welche nach
Ansicht sämtlicher Wagnermetster nicht zu umgehen ist. Bei
dem großen Ernst der Lage wäre ein vollzähligerer Besuch
der Mitglieder der Innung zu erwarten gewesen.

Feüeuevde . Am 5. September nehmen die Schule» Groß«
Stuttgarts wie die meisten Schulanstalterr der größere»
Städte rm Lande den Unterricht wieder auf. Die großen
FeriM And « sLber , es bleiben nur noch rpWiW. Archetsos

M DkMer . Damit hat für die Jugend all die Freude des
Sommers , die Freiheit und Ungebundenhrit der Vakanzen
ein Ende und das arbeitsreiche Winterhalbjahr schon seinen
Anfang genommen. Viele Tausende unserer Großstadtkin¬
der sind dieser Tage vom Land und Ferienaufenthalt heim¬
gekehrt, hochbefriedigt und sonnverbrannt , auch neu bekräf¬
tigt. Eine Fülle von geistigen und gen-Michen Beziehun¬
gen zwischen Stadt und Land kam mit diesen Ferien auf dem
Lande zum Austausch. Möge daraus jenes Gemeinschafts¬
gefühl hervorwachsen, Las zu einem gegenseitigen Verstehen
und zu einer Ueberbrückung der Gegensätze in unserem Volk
führt. Die Stuttgarter Ferienrinder , die das Rote Kreuz
ins Banat geschickt hat, kehren gleichfalls in der neuen Woche
zurück.

W ürttemberg
Stuttgart . 4. Sept . Beamtenpflichtgesetz und

Allgem . deutscher Beamtenbund.  Eine Abord¬
nung des Landesausschusses des Allgem. deutschen Beamren-
bunds unter Führung des Vorsitzenden Landtagsaog
Nesper (Soz .) überreichte am letzten Freitag dem Staars-
Präsidenten Dr. Hieb er  eine Entschließung, die entgeger
der ablehnenden Haltung des Württembergischen Beamren-
bunds eine rasche Durchführung des neuen Beamtenpflicht,
gesetzes zum Schutz der Republik fordert. Der Staatspräsi¬
dent äußerte verschiedene Bedenken gegen Has Gesetz, beson¬
ders gegen die Möglichkeit der politischen Gesinnungs¬
schnüffelei,  gab aber zu, daß eine verschiedene Geseg-
gebunz für die Reichs- und Landesbeamten in Württemoerx
auch ihin nicht wünschenswert erscheine. Bei der demokran-
chen Gesinnung der württ . Beamten sei die Gefahr von Vsr-
ehlungen gegen republikanischen Staat und Regierung weni¬

ger groß als in Norddeutschland. Die Abordnung erkannu
die Möglichkeit der Gesinnungsschnüffelei nicht an. Dei
Staatspräsident wird die Abordnung noch einmal im Brisen
des Finanzministers empfangen.

Verbotene Versammlung. Nach der „Schwab. Tagwacht"
hat die württ . Regierung eine von der n a t i o n a l - so zi a -
listischen Arbeiterpartei  geplante Fahnenweihe
die am 2. September in Stuttgart hätte stattsinden sollen,
oerboten.

Stuttgart , 4. Sept . Tagung der Tabakwaren¬
händler.  Auf einer Tagung der württ . Zigarrenhändlei
sprachen die Landtagsabg . Jansen -Barmen und Vüll-Ham-
bürg über die Bankerottwirtschaft im Tabakgewerbe. Der
Händlern blute das Herz, wenn sie für miserable Nauch-
nudeln, die früher abgslehnt worden wären , 10 und mehr
fordern müssen. Mebr als 50 Prozent der im Tabakhande
amgesetzten Gelder fließen in die Reichskasse und das Ge-
verbe würde so allmählich zugrunde gerichtet. Die Redner
-orderten die Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft Mi den
Zigarren - u. Tabakfabrikanten und eine straffe Organisation

Stuttgart , 4. Sept . 53 Sommertage.  In Stuttgar*
vurden bis jetzt 53 Sommertage gezählt, 13 mehr als im
langjährigen Mittel . 5 davon waren überheiß (30 Grad un!
mehr). Der heißeste Tag war der 29. Juli mit 31,2 Grat
Höchsttemperatur. Die Zahl der gewittrigen Niederschlägl
war im Auauit arnk.

Fellbach. 4. Sept . Erfolge in der Blumenzucht.
Lei der Jahrhundert -Ausstellung der deutschen Gartenbau-
Gesellschaft in Berlin hat die Firma Wilhelm Pfitzer,
Großgärtnerei in Stuttgart -Fellbach durch ihre staunen¬
erregenden Neuzüchtungen in Gladiolen und Rosen die Be
wunderung aller Besucher, Fachleute und Liebhaber des In
und Auslandes erregt.

Waiblingen, 4. Sept . Leichenträger streik.  Bei
einer Bestattung fehlten die bestellten Leichenträger. Einig«
auf dem Friedhof beschäftigten Arbeiter, darunter ein Manr
mit künstlichem Fuß , sowie der begleitende Schutzmann, er¬
füllten den Dienst der streikenden Leichenträger.

kirchheim u. T., 4. Sept . Denkmalsenthüllung.
Am gestrigen Sonntag wurde hier das Ehrenmal für di«
Gefallenen des Reserve-Jnf .-Regts . 248 mit einem Feld
gottesdienst, der in seiner ergreifenden Weihe allen Teil¬
nehmern unvergeßlich bleiben wird , enthüllt. Das Denkmal
ein Werk des Stuttgarter Bildhauers Kiemlen,  fand di«
angeteilte Bewunderung aller Anwesenden. Die Kamera¬
den hatten sich aus dem ganzen Land in großer Zahl zu der
schönen Feier eingefunden.

Kusterdingen, OA. Tübingen , 4. Sept . Unglücks¬
fall.  Farrenwärter Mager  wurde von einem losgv
wordenen Farren so übel zugerichtet, daß an seinem Aust
kommen gezweifelt wird.

Unterjesingen, OA. Herrenberg, 4. Sept . EinbruP
Dem Landwirt Maier  wurden bei einem Einbruch 6000
Mark, 300 Schweizersranken und eine Taschenuhr gestohlen.
Vom Täter fehlt jede Spur . Auch im Vorjahr wurde bei
Maier eine größere Geldsumme entwendet. ^

Nellingen, OA. Blaubeuren , 4. Sept . Diebstahl.  De«
beiden Töchtern der Schmiedmeisters Witwe Auch wurde di«
zanze Ausfter« r , die nach einem alten schönen Brauch in
einer Truhe aus der Kirchenbühne ausbewahrt war , gestoh¬
len. Eins Bürgerstochter wurde als Diebin festgestellt. Di«
gestohlenen Gegenstände wurden wieder beigebracht.
« Schramberg, 4. Sept . Tumultschaden.  Der TumuV
schaden der Vorgänge vom 10. Juli 1920 ist nunmehr aus
insgesamt 109 919 Mark und 10 Pfennig Sachschaden und
147 Mark Personenschaden festgesetzt worden. Hiervon hat
Las Reich 55 000 Mark, das Land 37 000 Mark und die Stadt
18 000 Mark zu tragen. Da die Stadt indes schon erheblich
mehr geleistet hat, hat sie eine Ersatzforderung in Höhe von
22 000 Mark an das Reich gestellt. , " '

» ^ . ^

! Teuerungszulagen für Gemelnderäte und Körperschaft»
beamte. Nach einem Erlaß des württ . Ministeriums des
Innern können zu den Taggeldern der Gemeinderäte fm
Dienstverrichtungen außerhalb der Sitzungen Teuerungs¬
zulagen gewährt werden mit dem Höchstbetrag in großen
Städten von 305 (mit dem Taggeld zusammen 320 A ).
in mittleren Städten 290 (300 ^ l) und in den übrigen Ge¬
meinden 273 «ll (280 -KT Die gleiche Teuerungszulage kamt
Gemeinde- und Amtskörperschaftsbeamten gereicht werden.
Die Sitzungstaggelder der Gemeinderatsmitglieder , die bis¬
her 15, 10 bezw. 7 betragen für den vollen Tag , können
durch Zulagen ergänÄ werden, ko dast das Taaaeld tarnt Äu-
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sind 80, 70 oder 60 Prozent der für Verrichtungen außerhalb
i der Sitzungen gewährten Bezüge. Zu der Belohnung der
, nebenamtlichen Verwaltungsaktuare mit 9 Taggeld tritt

eine Zulage bis 75 Prozent der jeweiligen Bezüge der Gs-
meinderäte. Die Diäten und Reisekosten der Gemeinderät«
und Körperschaftsbeamten sollen ebenfalls neu geregelt
werden.

Verteilung des Markenbroks. Wie Berliner Blätter mel¬
den, sollen von der Zuteilung von Brotmarken Personen
ausgeschlossen sein, deren Einkommen im Jcchr 1921 für
Alleinstehende 30 000 Mark, für einen Haüshaltungsvorstand
30 0000 und für jede weitere Person im Haushalt 10 000
überstiegen hat. Wer Nachweisen kann, daß sein Einkommen
1922/23 das Dreifache des genannten Einkommens nicht über¬
steigt, bleibt versorgungsberechtigt. Den Kommunalverbänden
soll freie Hand gelassen werden, wie. sie den Ausschluß der
Höherbemittelten vom Anspruch auf das Märkenbrot durch¬
führen wollen. Gewöhnlich dürfte die Vorlegung des Ein¬
kommensteuerzettels verlangt werden:

Volksmassenspeisungen. Der in Halls versammelte
Deutsche Städtetag sprach in einer Entschließung, aus , daß
die Volksmassenspeisungen, wie sie während des Kriegs be¬
standen. sofort wieder eingeführt werden sollen.

Frachtermäßigung für Kartoffeln. Vom 1. September-
1922 bis 15. Mai 1923 wird für die Versendung von Kar¬
toffeln der neuen Ernte als Stückgut auf den Reichsbahnen
eine Frachtermäßigung in der Art eingeführt, daß nur vre
Hälfte des wirklichen Gewichts nach den Sätzen der er¬
mäßigten Stückgutklasse für die Sendungen berechnet werden.
Eine ähnliche Vergünstigung soll später auch auf den Prival-
bahnen zur Anwendung kommen.

Auskunft an Reissnds. Das Reichcverkehrsministsrium
hat erneut die Anweisung erlassen, daß den Reisenden aus .
ihre Anfragen von den Bahnbeamten richtiger Bescheid in
höflicher Art zu geben ist. Dienststellen, die einen derartigen
Verkehr mit den Reisenden mit sich bringen, sind nur mii
solchen Beamten zu besetzen, die genaue Kenntnis der ein¬
schlägigen Dinge, wie Fahrplan usw., besitzen.
" Tausendfache Nähfadenpreise. Infolge der Preiserhöhung
des Nähgarnsyndikats vom 29. August um 95 Prozent kostet
eine Rolle Nähfaden von 1000 Metern vierfach Obergarn ob
Fabrik 295 Mk., d. h. etwa das Tausendfache des Vorkricgs-
prerses. Rohbaumwolle ist dagegen nur um das 600- bis
700fache gestiegen.
st- Fernbeben . Am Samstag abend von 8 Uhr 29 an ver¬
zeichnet« die Warte in Hohenheim ein starkes Beben, dessen
Herd in einer Entfernung von etwa 0200 Kilometer (Japan)
liegt.

Allerlei
Die sterbende Zeitung. Von überallher aus dem Reiche

kommen die Nachrichten, daß unter der Last des unerhört
hohen Papierpreises alte angesehene Zeitungen ganz zu¬
sammenbrechen, oder sich in ihrer Erscheinungsweise aufs
äußerste beschränken müssen. Eine der Sterbenden , die „West¬
fälische Morgenzeitung ", widmet in ihrere letzten Nummer
ihren Lesern folgenden Abschiedsgruß:

Die Finger tippen zum letztenmal» -
Die letzte Matritze rasselt zu Tal,
Der letzte Schlag. Hei! Wie er traf .
Still steht nach Jahren der Typograph , f
Die letzte Seite wird kalandriert
Die letzte Mater zum Guß geführt.
Herab zur Maschine. An jagt sie.schrill.
Ein Ruck. Halb vier. Die Maschine steht still.
Heraus aus dem Haus ! Die Zeitung ist tor.
Sie starb an verbissen ertragener Not.
sEin herzloser Draht verkündet die Mähr:
„Eine Zeitung erledigt!" — Nicht mehr, nicht mehr?,
Die Zeit ist schwer, die Not ist groß. ^
Und unser Geschick ist ein Stücklein bloß.
Wir folgen den vielen, die von uns genommen«
Und warten auf jene, die nach uns kommen,

, Der Schlag traf hart , wir klagen nicht.
Wir taten getreulich unsere Pflicht.
Was will der nie rastende, strebende Geist.
Wenn ein grausames Schicksal zusammenreißt?
Die Presse stirbt. Wild lodern die Flammen.
Da steht man und steckt noch die Köpfe zusammen̂ >
Es kommt ein Tag, der bringt Erwachen.
Dann ist es zu spät, wieder autzumachen.

Ich verkaufe nur an Deutsche. Das „Mannheimer Tage¬
blatt " berichtet aus Darmstadt: In einem hiesigen Geschäft
liegt im Schaufenster eine Fünfdollarnote mit folgender Auf¬
schrift: „Für diesen Schein bekam der Ausländer frühe«
Waren im Werte von 26,25 Mark, jetzt jedoch solche für
7000 Mark. Ich verkaufe nur an Deutsche." Möge dies«
Firma recht bald viele Nachahmer finden.

Gestohlene Srlegergedenklafeln. Das Treiben der Me¬
talldiebe wird immer ärger . So wurden in der vergangenen
Nacht von dem Denkmal der im Weltkriege 1914—18 gefal¬
lenen Krieger im Garten des Leibniz-Gymnastums am Ma¬
riannenufer 1 zwei große, 50 Kilogramm schwere Bronze¬
platten gestohlen, die Vor- und Zunahmen der Gefallenen,
für die der Gedenkstein errichtet worden ist, enthielten.

Ein bestrafter Amerikaner. Im Hauptbahnhof in Frank¬
furt benahm sich ein junger amerikanischer Student gegen
einen Bahnbeamten sehr ungebührlich und ries ihm dabei in
französischerSprache zu: „Du deutsches Schwein !" Der
Flegel — das Wort ist hier wohl am Platze — wurde an
Stelle eines gerichtlichen Verfahrens wegen seiner bevor¬
stehenden Rückreise nach Amerika zu einer ' ofort erlegbaren
Straf von 5000 Mark verurteilt , die man wohltätigen Zwek-
ken zuführen will. Der Student zahlte sofort. — Warum
hat man den amerikanischen Jüngling nicht 5000 Dollars
zahlen lasten?

Hausherrn -Satire . Wir lesen folgendes Ausschreiben:
,Zeder Salzburger Hausbesitzer, dem es möglich ist, sich für
den Jahresreinertrag einer modernen Vierzimmsr-Woh-
mmgsmiete einen Liter Bier zu kaufen, oder sich gar einmal
die Haare schneiden zu lasten, möge sich melden unter „Haus-
zinswucher" bei dem Verein für Lebenskünstler "Schwarz-
straße, Hausbesitzervereinst

Das deutsche Mdiko einer englischen Zeitschrift. The
Statesman 's Jear -Book, eine der bedeutendsten national-
ikonomischen Zeitschriften der Welt, führt folgenden Ans¬
pruch Goethes in deutscher. Sprache auf der Titelseite: „Man
sagt oft: Zahlen regieren die Welt. Das aber ist gewiß, Zah¬
len zeigen, wie sie regiert wird ."

Lin neuer Weltrekord über 3000 Meter. Der bekannte
finnische Läufer Nurmi stellte in Helsingfors über 3000 Meter
mit 8:28,5 einen neuen Weltrekord auf. Den bisherigen hielt
der Schwede Zander mit 8:33,1. Bei der gleichen Veranstal¬
tung gewann Härö die 100 Meter in 10,8, Tunlos den Drei¬
sprung in 14.74 und lief Wilm die 480 Meter in der Staffel
IN 48,8. »

Die Schwarzen am Rhein
Die nachfolgende Aufstellung, die aus französischen Nach-

üchten zusammengestellt ist, gibt die Stärke der farbigen
Gruppen im Rheinland an, die als Teile der französischen
stheinarmee auf deutschem Boden stehen. Nichts kann die
chwarzs Schmach klarer kennzeichnen als diese Regimenter
md brigadenweise Aufzählung der Negersoldateska, die aus
las unglückliche Rheinland losgelassen ist: Jülich u. Düren:
Algerisches Schützen-Regiment Nr . 43. Euskirchen: Tune-
isches Schützenregiment Nr . 20. Siegburg : Tunesisches
SchützenregimentNr . 28. Ems , Dietz, Nassau und Boppard:
Alger. Schützenreg. Nr . 16. Kreuznach, Bingen und Langen-
chwalbach: Alger. Schützreg. Nr . 25. Mainz : Algerisches
Zchützenregiment Nr . 39. Kastei und Höchst: Marokkani-
ches Schützenregiment Nr . 66. Wiesbaden: Algerisches
Schützenregiment Nr . 23. Biebrich, Kostheim und Gries-
leim: Algerisches Schützenregiment Nr . 33. Speyer : 1.
narokkanische Brigade . Germersheim : Marokkanisches
Schützenregiment Nr . 64. Landau und Ludwigshaven:
MarokkanischesKolonial Infanterie Regiment. Kaiserslau¬
ern : 2. marokkanische Brigade . Zweibrücken: Algerisches
SchützenregimentNr . 35.

Richtlinien zur staatsbürgerlichen Erziehung
Von zuständiger Seite wird uns mitgeteilt: Im Hinbliü

auf die durch die Bluttat vom 24. Juni ds. Js . geschaffen»
innere Lage und die furchtbare Verwirrung aller politischer
und sittlichen Begriffe auch bei einem Teile der die Schüler
und Hochschulen besuchenden Jugend sind bekanntlich auck
die deutsch::! Unterrichtsverwaltungen am 19. Juli im Reichs
oerkehrsministerium des Innern zu einer Besprechung zu
sammengetreten, und haben sich dabei auf die Aufstellun;
und Veröffentlichung bestimmter Richtlinien für die Mitww
kung der Schulen und Hochschulen zum Schutze der Republü
geeinigt. Diese Richtlinien, die von einem Teil der Press«
auszugsweise bereits mitgeteilt worden sind, werden nur
auch vom württ . Kultministerium in der nächsten Nummei
seines Amtsblattes den ihm unterstellten Schulen und Anstal¬
ten zur Nachachtung bekanntgegeben. Der erste Teil der Richt¬
linien befaßt sich mit den dringenden Aufgaben der Unter-
nchtsvsrwaltungeu auf dem Gebiet der staatsbürgerlichen Er¬
stehung: Schaffung neuer Geschichtslehrbücher mit Einstel¬
lung aus das Wesen und die Aufgaben des Volksstaates un!
cnapper Darstellung der Geschichte der letzten Jahre au!
aktenmäßiger Grundlage , sowie entsprechende Zusammen¬
stellung der Schülerbüchereien: Aufnahme des staatsbürger¬
lichen Unterrichts nach Artikel 148 der Reichsverfassung in
die Lehrpläne aller Schulen und Schafung brauchbarer Lehr¬
bücher dafür ; Anpassung der Lehrpläne an die neuen Auf¬
gaben der staatsbürgerlichen Erziehung und der Gemein-
jchaftsbildung durch den Grundsatz des Arbeitsunterrichts;
ausreichende staatsbürgerliche Durchbildung und Forthildunx
der Lehrer aller SchylgattUstgen unter Schaffung her ent¬
sprechenden Einrichtungen besonders auch an hen Hoch¬
schulen; Einsetzung eines Dauerausschufses beim Relchsmmi-
sterium des Innern zum Zweck der Beratung und Anregung.
Der zweite Teil weist die Lehrer auf ihre besondere Pflichten
als Jugenderzieher und als Beamte eines republikanischen
Staatswesens hin, die bei Ausübung ihrer amtlichen Tätig¬
keit nicht bloß jede Herabsetzung der geltenden Staatsform
oder der verfassungsmäßigen Regierungen des Reiches oder
der Länder zu vermeiden, sondern auch positiv die Jugend
für die Mitarbeit am Volksstaat heranzubilden, zur Mitver¬
antwortung und zur Staatsgesinnung zu erziehen haben.
Dabei ist jede Parteipolitik gleichviel welche Richtung fern¬
zuhalten: oie Teilnahme der Schüler an Vereinigungen, de¬
ren Absichten den staatsbürgerlichen Aufgaben der Schulen
zuwiderlaufen, ist verboten. Endlich hat auch das Aeußerc
der Schule, z. B. der Wandschmuck der Schulräume , die Ge¬
staltung der Schulfeiern, die Art der Verteilung der Schul¬
ausgaben der Reichsverfassung bei der Schulentlassung, den
Anforderungen des neuen Staates Rechnung zu tragen . Es
muß der Schule gelinge!., die Jugend aus der vaterländischen
Not, der politischen Zerrissenheit und dem wirtschaftlichen
Druck der Gegenwart innerlich zu befreien und auf Grund der
hohen Ueberlieferung deutscher Kultur zu dem Ideal des aus
Selbstverantwortung und Hingabe an die Gemeinschaft be¬
ruhenden Volksstaates zu führen. Zur Mitarbeit an der eben¬
so mühsamen als lohnenden, vor allem aber für den Bestand
unseres Volkes und Reiches schlechthin unerläßlichen Auf¬
gaben ruft das Kultministerium in dem die Richtlinien ein¬
führenden Erlaß nicht nur die Schulaufsichtsbehörden, di«
Lehrerschaft und die beteiligten Elternkreise, sondern auch
die Jugend selbst und letzten Endes das ganze Volk in aller»
seinen Schichten auf. Nur durch Pflichttreue und Arbeit, durch
Ordnung und Zucht geht der schwere Weg zum Wiederaufbau
Deutschlands.

LWe Drahtnachrichten.
Sie sagen einander die roochrhei»

London, 4. Aug. „Daily Chronicle" schreibt in einem Leit¬
artikel, der Schluß der Note Poincares an die englische Re¬
gierung könne kaum einen anderen Zweck gehabt haben, als
absichtlich andere zu verärgern . Seit dem Krieg sei zwischen
den Verbündeten noch keine Note ausgetauscht worden, die so
unfreundlich und Unheil stiftend gewesen wäre . Sie sei un -
edel  in der absichtlichen Herabsetzung dessen, was Groß¬
britannien für Frankreich gäan habe, Unheil stiftend in dem
unpassenden Vergleich der britischen und der amerikanischen
Anstrengungen im Weltkrieg. Wenn Poincare in dem Han¬
deln Großbritanniens dm Antrieb zum Beginn des

Werrrrtegs  Mven wolle, so iet das ein seltsames Unter¬
fangen; von dem Ministerpräsidenten einer europäischen
Nation, die durch Englands schnelle Hilfe vor der Vernichtung
bewahrt worden, hätte man nicht erwarten sollen, daß er
Großbritannien eine solche Anschuldigung ins Gesicht
schleudere.

Die drille Volkerbundsversammlung
Genf , 4. Sept . Die dritte Völkerbundsversammlung

wurde mit Gottesdiensten im evangelischen Münster durch
len (englischen) Erzbischof von Canterbury und in der ka¬
tholischen Kirche in Abwesenheit des Bischofs von Lausanne
»ingeleitet. Vor der Eröffnungssitzung hatte Balfour (Eng¬
land) mit dem Vertreter Frankreichs , Bourgeois , eine längere
Unterredung. -Man glaubt, daß beide eine Verständigung in
den strittigen Fragen anstreben, obgleich man in London über
den ungebührlichen Ton der letzten Note Poincares an die
englische Regierung noch sehr verärgert ist. (Der englische
Ministerrat wird nach einer Londoner Meldung im Laus
dieser Woche zu der Note Poincares Stellung nehmen.)

Schwere Niederlage der Griechen
Paris , '4. Sept . Nach der Mitteilung der diplomatischen

Vertretung der türkischen Regierung in Angora hat di^
Schlacht im Abschnitt Afium—Karahissar (Kleinasien) vom
26. bis 31. August gedauert und mit der völligen Niederlage
der Griechen geendet, die sich auf der ganzen Linie in eiligem
Rückzug befinden. Die Türken erbeuteten 150 Geschütze. Die
Verfolgung wird fortgesetzt.

Die griechische Flotte hat Befehl erhalten, nach Smyrna
abzudampfen, "

Einschreiken der Verbanvsmächle
London, 4. Sept . „Daily Mail " meldet, die Konsuln der

Vereiniaten Staaten , Frankreichs und Italiens haben zum
Schutz ihrer Staatsangehörigen bei dem griechischen Ober-
kommissar in Smyrna Vorstellungen erhoben. Der Kommrp
sar habe mitgeteilt, wenn möglich, werde ein Waffenstillstanv
mit Räumung Anatoliens durch die Griechen abgeschlossen.
— „Daily Expreß" erfährt , die Verbündeten (auch England ?)
haben über die Verhinderung der Feindseligkeiten beraten.
Die Griechen müßten das Gebiet einschließlich Smyrnas
räumeist -

Letzte Kurzmeldungen.
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts " wurde

der bayerische Ort Naabeck durch eine Windhose hetmgesucht,
die große Verwüstungen an Gebäuden anrichtete und die Obst¬
gärten vollständig vernichtete.

Noch einer Havas -Meldung aus PoitierS ist heute früh
ein Munitionsdepot , in dem eine Feuersbrunst auSgebrochen
war , mit 3000 Granaten in die Luft geflogen. Ts fielen
„uch Granaten in die Stadt . Mehr als 1500 Meter vom
Explostonsort entfernt ist an militärischen Gebäuden und an
den Häusern der Umgebung bedeutender Schaden verursacht
worden. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Wie dem Nachrichtenblatt der Obervostdirektion Stutt¬
gart zu entnehmen ist, wird der neue Wintersahrplan vor¬
aussichtlich am 8. Oktober in Kraft treten.

Die Abstimmung in Oberschlesten ergab eine mehr als
zehnfache Mehrheit für den Verbleib bet Preußen.

Die große Schlacht in Kleinasien ist nach ötägiger Dauer
mit dem Rückzug der geschlagenen Griechen abgeschlossen.

Wie dem „Lokalanzetger" aus Halle mitgeteilt wird, sind
die giastechntschen Werke Robert Schicketanz in Neudobra bei
Liebenwerda durch Feuer fast völlig zerstört worden. Der
Schaden wird auf 5 Millionen Mark geschätzt.

Samiliemrachrichterr
Gestorben:  Rudolf Kräutler . 59 Jahre , Sindelfingen.

B. Bühler , geb. Schechinger, 61 I ., Herrenberg. A. M.
Wiedmaier, Schlossers Wwe., 82 I ., Herrenberg.

Briefkasten.
Nach Ebhausen. Der neu«Roma« mußte bisher wegen Platz'

Mangel immer wieder zurü » gestelll werden , doch wird er in den näch¬
sten Tagen beginnen. Wir bitten noch solange um Geduld.

Die Schristleitnng.

Handelsnachrichten
DvllarkurS am 4. September 1461.80 (1351.60).
Stuttgarter Börse, 4. Sept . Die Unsicherheit an der Börse hielt

auch heute weiter an, die Folge davon war große Lustlosigkeit und
Einschränkung des Geschäfts; die Haltung ist als behauptet zu be¬
zeichnen. Die Kursveränderungen gegen das Ende der vorigen
Woche waren mäßig. Bon -den Bankaktien blieben Bankanstalt
etwas schwächer bei ,250, Hypothekenbank 190, Notenbank 650i
Pereinsbank 279. Auf dem Markt der Braueretwerke zogen
vensburg und Mulle um wenige Prozent an und schloffen bet M
bezw. 499, Eßlinger 330, Rettenmeyer 700, Mauen 530. HvhenM
lern 5S0. Bon den Mekallaktien wurden Feinmechanik zu
100 höheren Kurs bei 1700 angeboken, Hohner 1165, ZunghanS 540
(590), Melallwaren 1705 (1750). Auf dem Markt der Maschinen?
werte verloren Daimler 27 v. H. und notierten 498, LaupheiMHI
2000 (2050). Eßlingen 1060, Hesser 890, Weingarten 1080, Neckar-
snlmer 860 (870). Bon den Spinnereiaktien gelangten Erlangen UMsuUnterhausen mit 1300 bezw. 1900 zur Not(iz, Bietigheim 2000
1950), Kolb-Schüle 2000 (1940), Kottern 1420 (1550), Filz 1800
1900), Kuchen 1575, Eßlingen 1570, Kattun 2900 (2700). Auf dem

Markt der übrigen Werte waren Anilin 1575,-Heidelberger Zemem
10007 Bremen-Bestgh. 1950 (2200), Köln-Rottw. 1105, Krumm 3S9>
Salzwerk Heilbronn 1330 (1390), Bäckermühle 920, Straßenbahn« ,
215, Stuttgarter Zucker 949 (980), Manheimer Oel 1220, TranK-,
Port 750, Ziegelwerke Ludwtgsburg 770 (300). , ^

Württ. Bereinsbank,,

Berliner Karloffelmarkl, 1. Sept. Die Nokiernngskommifflo«
notierte folgende Preise (für 50 Kilo): Speisekartoffeln neue weiß«
220—230 Nosenkarkoffeln210—220 gelbfleischige230 bst
240 -1l. Erzeugerpreise ab märkischen Stationen.

Eiermarkl. 3n der verflossenen Woche notierten im Groß¬
verkehr für die 1000 Stück in Mark äM: Berliner Markt 10 0A
bis 11000 Sächsischer 9809- 10 500; Oldenburger 9599- 10309!
Schlesischer 9500 Ms 10 599; Süddeutscher9399—9890; Westdeut¬
scher 19 000—12 009

Berliner Fettmarkt. 2. Sept . Bukker:  Die amtliche Notis-
rang ist pro Psund la Qualität 202 Ila Qualität 200 bis 210 -1t.
— Margarine:  Die Preise sind von den Fabriken auf 17S



bis MS -4t Vas Pfund je nach Qualität ermajzigl. — Schmalz:
Bratenschmalz 222 -4t. — Speck : Gesalzener amerikanischer
Aückenspeck notiert 220 bis 240 -4t je nach Stärke. MMizeilikhe AmrdNW.741

Erhöhung der Zementpreise. 3nfolge der weiteren Erhöhung de,
Kohlenpreise sind die Preise für Zement folgendermaßen festgesetzt:
Für Lieferungen an private Zementabnehmer : 3m Gebiet oe°
Süddeutschen  Zementverbandes : Höchstpreise vom 1. Augus!
1922 ab 27 128 -4t, neuer Zuschlag 27 000 -4t, Höchstpreis vom
1. September 1922 ab 54128 -4t. Falls über die in diesem Klein-
Handelsverkehr zu den obigen Höchstpreisen zu erhebenden Zu¬
schläge zwischen Verbraucher - und Händlerverbänden in den einschlüge zwischen Verbraucher - und Handlervervanoen rn oen ein
zelnen Bezirken Vereinbarungen nicht zustande kommen, beträgi
der Zuschlag: Bei Abgabe bis zu 50 Sack (je 50 Kilo 3nhalt) nichi
mehr als 30 v. H-, bis zu 100 Sack nicht mehr als 20 v. H„ bis zi>
199 Sack nicht mehr als 10 v. H. Für direkte Lieferungen an die
Staatsverwaltung für Staatsbauten gelten dementsprechend alr
Preise : 27 058 -4t zuzüglich 27 000 ^ t gleich 54 058 -4t. 3n Zukunft
eintretende Kohlenpreiserhöhungen bedingen eine entsprechende
Erhöhung der Zementpreise.

Me Briefumschlag-Fabriken haben mit sofortiger Wirkun;
einen 200prozentigen Preisaufschlag beschlossen.

Der Bierpreis in Bayern erhöht sich für Schankbier von 14 aus
24, für Pollbeir von 18 aus 30 -4t für das Liter.

Märkte
Aalen , 4. Sepk. ' Schafmarkt.  Dem Schafmarkt waren

10 Stück Rhrlinge zugekrieben, die auch verkauft wurden. Preis
pro Paar 10 000 -4t. Der Markt war schwach befahren.

Balingen , 3. September. Dem Schweinemarkt  waren zu-
geführt: 369 Stück Milchsckweine und 6 Läufersckweine De,
Preis für 1 Milchschwein betrug 2000—3400, für 1 Läuserschweir
zggg— 550g «K. Der Handel war schleppend, ein kleiner Rest bliet
unverkauft. — Auf dem Obstmarkt kosteten Tafeläpfel das Psum
4—5 -4t, Tafelbirnen 2—4 -4t, Pflaumen 4—5 -K. Böhler Zwetsch-
gen 0- 6,50 -4t, Fallobst der Zentner Aepfel 220—250 -4t. Grün-
birnen der Zentner 200 -4t. Die Zufuhr betrug ca. 60 Zentner

Roscnseld, OA. Sulz . 4. Sspt . Markt.  Auf dem Viehmarki
wurden Kalbinnen und Kühe zu 50—90 000 -4t verkauft , jung«
Rinder kosteten 18—34 000 -4t, Stiere 15—25 000 -4t, Zuchtfarrer
75—90 000 -4t. Auf dem Fohlenmarkt wurden 30 Stück zu Preisen
von 32 000—61 000 -4t abgesetzt. Auf dem Schweinemarkt kostet«
das Paar Milchschweine 5—8000 -4t.

AavenSburg , 4. S«pt. Schweinemarkt.  Dem Schweine-
ma,Kt waren 650 Stück Milchschweine zugeführt, die zu 2700 bi-
3700 -4t abgesetzt wurden. Läuferschweine kosteten 4—5000 -4i
das Stück.

Ravensburg , 4. Sept . Von der Schranne.  An de,
Schranne wurden 14.5 Doppelzentner Weizen zu 6000—6800 -4t
11H Doppelzentner Dinkel zu 5000—5100 -4t, 11,5 Doppelzentner
Roggen zu 4000—4300 -4t. 6 Doppelzentner Sommergerste zu je
80Rl -4t und 6,5 Doppelzentner Wintergerste zu je 3500—3750 -4i
verkauft. Alker Haber galt 5—6000 -4t der Doppelzentner.

Freudenstadk, 3. September . Holzer  lös . Das Forstaml
Klosierreichenbacherzielte aus 2657 Fesim. Langholz bei 5 108 420
Mark Ausbok einen Gesamterlös von 40 687 364 -4t — 800 Proz.
der neuen Landesgrundpreise.

Ehningen AO. Böblingen, 3. September . Bei der Obstversteige-
mng hat die Gemeinde im ganzen 125 000 -4t erlöst und zwar pro
Zentner durchschnittlich 410 -4t.

Wetter -Bericht
Der Hochdruck im Westen nimmt an Stärke zu. verspricht aber

keine lange Dauer . Am Mittwoch und Donnerstag ist immer n>xh
vierfach bedecktes und ziemlich kühlZS, aber in der Hauptsache trok-
kenes Wetter zu erwarten.

Das Betreten der Obstgärten und Obstanlagen behufs
Auflesen und Einheimsen von Obst ist mit sofortiger Wirkung

« m d« Zell»m MNiillWö W ii«
»MillW 7 W icslillet,

in der übrigen Zeit , also von abends 7 Uhr bis morgens
6 Uhr bet Vermeidung von Strafe verboten . 695

Nagold , den 30 . Aug . 1922.

Stadtschultheistenamt : Maier.

Nagold , 4 . Sept . 1922.

Todes -Anzeige.

Statt jeder besondere« Auch-r.

Me WWMNUW RWld.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß unser lieber Gatte und
Vater , Bruder und Onkel

Infolge der ungeheuren Preissteigerung , sieht sich die
Innung veranlaßt,

736

ihre PreiseMWrtiger Wirkung
um-ur Fünffache der seitherigen

Preislister>«Wen.
Der Vorstand.

Johann Bauer
Gipsermeister

von seinem langen , schweren Leiden erlöst wurde.
Die trauernde Gattin:

Marie Bauer , mit Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 1 Uhr.

Mindersbach , 4. Sept . 1922.

soeben
erschienen

und sür

!N . ( 2 . -

vorrätig
bei

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß meine liebe Gattin , unsere gute Tochter , Schwe¬
ster, Schwiegertochter und Schwägerin

Buchhandlg.

Zaiser
Nag old.

Helene Weiß
geb . Wrisser

nach langem , schwerem Leiden tm Alter von 26 'Fah¬
ren heute früh sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen ,

der Gatte : Jakob Weiß , Fabrikarbeiter , mit Kind.

/ I» DLKtrmbon/
Beerdigung Mittwoch nachm . */» 2 Uhr.
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Probenummern kostenlos.
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Ein jüngerer , zuverlässiger
fleißiger 734

ler
kann sofort oder später etn-
treten bei

soeben erschienen und
vorrätig bet

BiiWMing Zllistt
Nagold.

Karl Burkhardt»
Oberwaldach

Post Pfalzgrasenwetler.

IVsnxen!
tötet raäikal . VIsorst ".
bvl Kaden del:
Osbr .LsuL, I-öveuärox .I4»xoIä

Verkaufe einen neuen

Obstdörr.
Apparat

sowie einen gebrauchten

Heim
WtMphen-

it
von- olkszesauzr«

flir Mäaunchor
sind wieder vorrätig bei

G . w . Zaiser ,Buchhdlg
Nagold.

13 - f- 18 . 735
Preis nach Uebereinkunft.
- Selbstabholen bevorzugt.

Jakoö Schneider,
Grabsteinhauer,

Oberhaugstett OA . Calw.

iVlolorrsü , 22,
7/9 ? .8 ., 2 Gäig -Leerlauf , Rtcmenantrieb , so gut wie neu,
sehr preiswert , im Auftrag 738

zu verkaufen.
Bvkimliix -, Zlaxolck . Polok . 109.

F Die schönsten Handarbeiten
- nach den vorzüglichen Anleitungen und herrlichen Mustern von

! Beyer's Handarbeitsbücher
BreuMch , LBände

Nnsschnitt»Stickersi , LBände
Strick -kirbeiten, LBände / Rtöppsln , LBände

IDeisisiickerei/ Eonnenjpitzen / Runff »Stricken
^>ohlsaum und äeinendurchbruch / Das Flickbuch
Häkel »Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen»Arbeiten

Dnntsiickerei, LBde./ Hardanger , Stickerei
Buch dev Puppenkleidung
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»1d
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Möbelgroßhaudlung
sucht z. Messe Frankfurt (Okt.
22 ) letstungSf . Lieferanten für
eich. Schlafzimmer u . Speise¬
zimmer . Angeb . unt . Nr . 728 a.
d. GeschäftSst . d. Gesellschafter.

Verkaufe ca. 2V Ztr.

Hmv. SehO
(Vergfutter .)

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl . 740

Nagold. 739

M - -W
WtGtWe»

verkauft

Kübele, Calwerstr.

mit und ohne Aufdruck
liefert schnellstens

BuchdruLerei Zaiser
Nagold.

Verlangen Sie Muster .)

Eine gemeinfaßliche Anleitung
zur Anlage und Behandlung
de» HauSgartenS sowie zur

Zucht und Pflege der
Blumen , Ziergehölze,

Gemüse , Obstbäume « . Neben
einschließlich der

Blumenzucht im Zimmer.

Mit einem Anhang enthaltend:
Gartenkalender.

Vorrätig bei

(8 . W . Zaiser
Buchhandung , Nagold.
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